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			LESEPROBE

		

	
		
			Rührei mit Speck

			In der Schule musste Violet die ganze Zeit an die verschwundene Mrs Juniper denken. Wo sie wohl hingegangen war? Und ob Tante Abigail sie inzwischen gefunden hatte?

			„Ich bin dafür, dass wir gleich mal nachsehen“, sagte Jack, als sie nach der letzten Stunde ihre Bücher und Hefte einpackten.

			„Ich auch“, sagte Violet, obwohl sie immer noch wütend war.

			Wieder rannten sie den ganzen Weg. Jack kam als Erste an und wollte die Tür aufdrücken, aber sie war verschlossen.

			„Feierabend.“ Zack deutete auf das Geschlossen-Schild im Schaufenster.

			„Aber es ist doch gerade mal vier.“ Violet kramte ihren Schlüssel aus der Tasche und öffnete die Tür. „Normalerweise hat sie immer bis sechs auf.“

			„Schöne Bescherung!“, schrie Lady Madonna und schlug so wild mit den Flügeln, dass ihr Käfig ins Schwanken geriet. „Guten Appetit! Bitte schön! Danke schön!“
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			„Was ist denn mit der los?“, fragte Zack.

			„Sie hat Hunger.“ Violet sah auf den ersten Blick, dass Lady Madonnas Futterschälchen leer war und ihr Wasser war ebenfalls fast alle. „Hat Tante Abigail vergessen, dich zu füttern?“

			„Na klar, na klar!“, krächzte Lady Madonna. „Schade, schade, jammerschade!“

			Violet eilte zum Käfig, nahm die Schale heraus und füllte sie mit frischen Körnern. Dann ging sie mit der Trinkflasche zum Wasserhahn. „Ich frag mich, wo Tante Abigail steckt“, murmelte sie.

			„Vielleicht kann Nelson es dir ja sagen“, meinte Jack, denn jetzt kam der honigfarbene Kater in den Laden. Er maunzte leise, während er mit hängendem Kopf auf Violet zuschlich. Sein buschiger Schwanz schleifte über den Boden, als wäre er zu schwer.

			„Hast du etwa auch kein Fressen bekommen?“, fragte Violet.

			„Schau doch mal! Frohes Fest!“, verkündete Lady Madonna, bevor sie sich von der Stange fallen ließ und über ihr Futter herfiel.

			Violet und die Zwillinge rannten nach oben in Tante Abigails Wohnung. Sie war leer. Lord Nelsons Futternapf war so sauber ausgeleckt, dass er glänzte.

			Der Kater sah Violet trübsinnig an.

			„Du armes Ding!“ Violet füllte auch Nelsons Schüsselchen, aber als sie es dem Kater hinschob, beachtete er es gar nicht.
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			„Er hat keinen Appetit“, sagte Zack erschrocken. „Das gibt’s doch nicht!“

			Lord Nelson war der verfressenste Kater der Welt. Er hatte sein Frühstück immer schon verputzt, bevor Tante Abigail sich umgedreht und die leere Futterdose in den Mülleimer geworfen hatte. Wenn Nelson sein Essen ignorierte, musste etwas passiert sein.

			Etwas Schlimmes.

			Tante Abigail war verschwunden. Das war ihnen plötzlich allen klar.

			„Sie ist seit gestern Abend weg.“ Violets Stimme zitterte, genau wie ihre Hände. Und ihre Knie fühlten sich auf einmal an, als wären sie aus Knete. Sie ließ sich auf einen der bunten Küchenstühle sinken. „Normalerweise füttert sie die Tiere immer nach dem Aufstehen. Aber heute haben beide kein Frühstück bekommen.“

			„Das hat bestimmt was mit Mrs Juniper zu tun!“, rief Zack. 

			„Vermutlich hat Tante Abigail durch einen Blumenzauber herausgefunden, wo Mrs Juniper steckt“, sagte Violet. „Und dann ist sie losgegangen, um sie zu holen.“

			„Aber sie hat sie nicht geholt“, sagte Jack. „Irgendetwas ist schiefgegangen.“

			„Vielleicht ist Mrs Juniper ja entführt worden.“ Zacks Stimme war auf einmal hell vor Aufregung. „Und als Tante Abigail aufgekreuzt ist, um sie zu befreien, hat der Kidnapper sie ebenfalls gefangen genommen.“

			„Aber wer sollte Mrs Juniper denn entführen?“, fragte seine Schwester. „Die Junipers sind doch keine Millionäre. Außerdem hätte sich der Entführer inzwischen gemeldet.“

			„Vielleicht ist Mr Juniper ja irgendwie … verrückt geworden“, sagte Zack. „Mrs Juniper wollte ihn verlassen und da hat er sie eingesperrt.“

			„Aber dann hätte er Tante Abigail doch nicht um Hilfe gebeten.“ Violet schüttelte den Kopf.

			„Wenn Tante Abigail durch einen Blumenzauber herausgefunden hat, wo Mrs Juniper steckt“, begann Jack jetzt zögerlich, „dann sollten wir vielleicht das Gleiche machen.“

			„Du meinst … das Buch?“, fragte Zack und nun sahen beide Geschwister Violet an.

			Diese schüttelte erneut den Kopf. „Das geht nicht. Ich weiß gar nicht, wo das Buch ist. Und außerdem … ich musste Tante Abigail schwören, dass ich es nicht nehme. Niemals.“

			„Aber es ist doch ein Notfall“, sagte Jack. „Tante Abigail braucht unsere Hilfe.“

			„Trotzdem. Ich darf es nicht.“ Wenn du das Buch ohne meine Erlaubnis nimmst, dann ist die Ausbildung beendet, hatte Tante Abigail gesagt. Ein für alle Mal. Und das wollte Violet auf keinen Fall.

			Außerdem war es die letzten Male immer gründlich schiefgegangen, wenn sie das Buch heimlich benutzt hatte.

			„Also gut“, sagte Zack. „Dann müssen wir uns eben etwas anderes einfallen lassen.“

			„Und was?“, erkundigte sich seine Schwester. „Willst du sämtliche Häuser der Stadt durchsuchen? Da hast du dir aber was vorgenommen.“

			„Wir fragen die Nachbarn der Junipers. Vielleicht hat jemand was gesehen. Oder irgendeinen Verdacht.“

			„Die Idee ist gar nicht mal so übel“, fand Jack.

			„Die Idee ist super!“ Violet sprang aufgeregt auf. „Ihr geht zu den Nachbarn. Und ich rede noch einmal mit Mr Juniper. Vielleicht gibt es doch etwas, was er uns noch nicht erzählt hat.“
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			Mr Juniper wirkte eigentlich ganz vergnügt, als er Violet die Tür aufmachte. Als er jedoch hörte, dass Tante Abigail nun ebenfalls verschwunden war, wurde er sofort wieder grasgrün im Gesicht.

			„Aber … sie hat doch versprochen, mir zu helfen“, stammelte er. „Sie war sich so sicher, dass sie meine Frau finden würde.“

			„Offensichtlich ist da was schiefgelaufen“, sagte Violet. „Kann ich mal reinkommen?“

			Mr Juniper führte sie durch den Flur ins Wohnzimmer, in dem es ziemlich schlimm aussah. Auf der Couch lagen ein Paar Hausschuhe, zerknülltes Papier und ein meterhoher Wäscheberg und auf dem Tisch standen sieben schmutzige Teetassen und eine Vase mit verwelkten Rosen. Durch die offene Tür konnte man ins Schlafzimmer sehen. Das Bett war nicht gemacht und auf der einen Seite türmte sich ebenfalls Wäsche.

			„Ich brauche meine Frau dringend“, jammerte Mr Juniper, der Violets Blick gefolgt war. „Wer soll denn sonst den Haushalt machen?“

			„Tja“, sagte Violet. Vielleicht war Mrs Juniper ja doch abgehauen, weil sie es satthatte, ihren Mann von morgens bis abends zu bedienen.

			„Ich kann auch nicht kochen“, sagte Mr Juniper. „Das ist natürlich das größte Problem. Wie sieht es da bei dir aus?“

			„Ich kann nur Rührei mit Speck.“

			„Hab ich alles da“, sagte Mr Juniper, und bevor Violet etwas erwidern konnte, marschierte er mit großen Schritten durch den Flur in die Küche, in der ebenfalls großes Chaos herrschte. In der Spüle türmte sich das schmutzige Geschirr.

			„Ich brauche eine saubere Pfanne“, sagte Violet. „Und Öl und Eier und Speck.“

			„Eine saubere Pfanne? Da müsste ich erst mal spülen.“ Mr Juniper seufzte. „Also gut. Aber du trocknest ab.“

			„Kälberkropf“, sagte Violet, während er den Abwasch begann. „Das Wort haben Sie von Fiorella Goodwill, oder?“

			Mr Juniper zögerte kurz. „Sie hat gesagt, dass ich nur mit Miss Abigail darüber reden darf.“

			„Mir können Sie vertrauen.“

			„Na gut.“ Mr Juniper reichte ihr einen tropfenden Teller. „Na gut. Es stimmt. Ich war gestern Morgen bei den Goodwills, um sie nach Mrs Juniper zu fragen. Mrs Goodwill und meine Frau sind nämlich befreundet. Und Fiorella hat mitbekommen, wie verzweifelt ich war.“

			„Und Mrs Goodwill hatte auch keine Ahnung, wo Mrs Juniper stecken könnte?“

			„Sie war genauso ratlos wie ich!“, rief Mr Juniper. „Sie hat mir nur erzählt, dass Mrs Juniper sie am Abend zuvor angerufen hatte, um sich nach einem Rezept für Sauerkirschkuchen zu erkundigen. Gegen fünf war das. Danach ist sie in den Keller, um die Wäsche aufzuhängen. Und dann …“ Mr Juniper schlug beide Hände vors Gesicht, obwohl sie voller Schaum waren.

			Wenn Mrs Juniper vorgehabt hätte, ihren Mann zu verlassen, hätte sie sich bestimmt nicht kurz zuvor noch nach dem Rezept erkundigt, dachte Violet. Die Geschichte wurde immer verzwickter.

			„Was hatte Ihre Frau nach dem Wäscheaufhängen denn noch vor?“, fragte sie Mr Juniper.

			„Nun ja, sie wollte wohl Kuchen backen.“ Er wies auf den Küchentisch. Und tatsächlich lag da ein Haufen Mehl und daneben standen eine Packung mit Zucker und Eier, eine Milchflasche und ein Päckchen Backpulver.

			„Die Eier kannst du gleich verwenden“, sagte Mr Juniper. „Das mit dem Kuchen wird ja nun nichts mehr.“ Er wischte sich mit dem nassen Handrücken eine Träne aus dem Auge.

			Violet nickte geistesabwesend, während sie immer noch auf den Küchentisch starrte. Irgendetwas Wichtiges fehlte, aber was? Sie hatte das Gefühl, dass es die Antwort auf ihre Frage war, aber sie kam einfach nicht darauf.
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